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Liebe Leserinnen und Leser
Ich freue mich das Editorial dieser Ausgabe des
Gesundheitsmagazins Frühling 2023 der Wiler Nach-
richten beginnen zu können.

Ich persönlich bin seit Ende 2016 in Wil und habe
zusammen mit der Polipraxis, die Nachfolge von
Dr. med. Hugo Schlauri als niedergelassener Gas-
troenterologe in Wil angetreten. Mir ist es wichtig,
studienbasierte, leitliniengerechte, modernste Medi-
zin auf höchstem Niveau und nahe am Patienten
anzubieten. Dank der Organisation der Polipraxis
Gruppe ist dies möglich und davon profitieren auch
Sie liebe Leserinnen und Leser.

Zu meinem Aufgabengebiet gehört selbstverständ-
lich das Erkennen von Krankheiten sowie die
Behandlung/ Therapie von eben diesen. Ein gros-
ser Fokus dabei liegt auf der Prävention, also der
Vorsorge.

Sofern Sie über 50 Jahre alt sind, wurden Sie ggf.
bereits von der Krebsliga Ostschweiz wegen dem
Darmkrebsvorsorgeprogramm angeschrieben.
Aktuell gibt es im Kanton St. Gallen ein Vorsorge-
programm, das unterschiedliche Wege für die Früh-
erkennung von Darmkrebs (sog. Kolorektales Karzi-
nom) anbietet. Man kann sich für einen Blut-im-Stuhl
Test oder auch eine Darmspiegelung (Koloskopie)
zur Vorsorge entscheiden. Sollte der Stuhltest positiv
ausfallen, ist die Durchführung einer Darmspiege-
lung indiziert. Es ist in Ihrem Interesse dieses Vorsor-
geprogrammwahrzunehmen. Der Begriff «Kolorek-
tales Karzinom» fasst die Darmkrebserkrankungen
des Dickdarms, des Enddarms und des Rektums
zusammen. Das Kolorektale Karzinom ist bei Frauen
die zweithäufigste und bei Männern die dritthäu-
figste Krebsart und betrifft jährlich etwa 4’500 Pati-
enten in der Schweiz. Ab dem 50. Lebensjahr steigt
das Risiko, an Darmkrebs zu erkranken, deutlich an.
Veränderte Stuhlgewohnheiten und Blut im Stuhl
können Hinweise für einen Tumor des Darmes sein.
Oft bleibt der Tumor allerdings lange Zeit absolut
ohne Symptome.

Diese Erkrankung kann durch frühzeitige Vorsor-
geuntersuchungen verhindert werden. Darmkrebs
entsteht nahezu fast immer aus Wucherungen, sog.
Darmpolypen, die sich in der Schleimhaut des Dick-
darms bilden. Wir können in unserer Praxis während
einer Darmspiegelung die Polypen abtragen, bevor
diese entarten.
Besprechen Sie das Thema «Darmkrebsvorsorge»
mit Ihrem Hausarzt und Gastroenterologen, denn
Vorsorge ist besser als Nachsorge.

Dr. med. Michael Lipinski
Facharzt für Gastroenterologie

«Besprechen Sie dasThema «Darmkrebsvorsorge»
mit Ihrem Hausarzt und Gastroenterologen, denn

Vorsorge ist besser als Nachsorge.»
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Du bist was Du isst

Abseits von Food Trends, wie veganer Ernährung
oder diverser Diäten, die immer wieder in etlichen
Lifestyle-Magazinen, auf Social-Media-Plattformen,
etc. thematisiert werden, beschäftigt sich die Ernäh-
rungsmedizin mit wissenschaftlichen Erkenntnissen
die die menschliche Ernährung zur Vorbeugung
aber auch zur Linderung von Erkrankungen nutzt.
Bei uns in der Gastroenterologie gibt es verschie-
dene Erkrankungen, die durch Nahrungsbestand-
teile ausgelöst werden und unterschiedliche Sym-
ptome in oft schwankender Intensität verursachen.
In diesem Artikel thematisiere ich die Glutenun-
verträglichkeit, Lactoseintoleranz, das Reizdarm-
syndrom sowie die häufigsten Magen-Darm-
Krankheitsbilder und erläutere, wo Schlimmeres
verhindert werden kann.

Glutenunverträglichkeit
Glutenunverträglichkeit kann sehr viele verschie-
dene Symptome haben, nicht umsonst wird bspw.
die Zöliakie als «Chameleon der Gastroenterologie»
bezeichnet. Gluten oder auch Klebereiweiss ist ein
Sammelbegriff für ein Gemisch aus Proteinen das
in den Samen einiger Getreidesorten vorkommt.
Getreide mit hohem Glutenanteil sind Dinkel, Wei-
zen, Kamut, Emmer, Hartweizen und Einkorn. Einen
niedrigen Glutenanteil haben Roggen, Hafer und
Gerste. Getreidearten wie Reis, Mais, Hirse, Teff
aber auch Quinoa, Amarant und Buchweizen sind
glutenfrei.

Glutensensitive Enteropathie (Zöliakie)
Glutensensitive Enteropathie, einheimische Sprue
oder auch Zöliakie betrifft etwa 0.5 – 1% der Schwei-
zer Bevölkerung. Es ist eine antikörpervermittelte
Reaktion auf Gluten im Dünndarm, verursacht eine
Entzündung der Dünndarmschleimhaut sowie damit
verbunden einen substantiellen Gewebeschwund der
Schleimhaut (Atrophie).
Die klassisch beobachteten Symptome wie Durch-
fall, Blähbauch, Übelkeit und Bauchschmerzen
treten in unterschiedlicher Intensität bis nie auf.
Aufgrund der unterschiedlichen Erscheinungsbil-
der wird die Diagnose meist spät, oder nie, gestellt.

Oft wird die Zöliakie mit Untergewicht in Verbin-
dung gebracht, doch systematische Studien belegen,
dass bei Diagnosestellung sogar 28% der Patienten
übergewichtig und 11% adipös sind, was wiede-
rum bedeutet, dass Übergewicht eine Zöliakie nicht
ausschliesst.
Die Behandlung der Zöliakie basiert auf einer lebens-
langen und abgestimmten glutenfreien Diät (GFD)
zur Abheilung der Darmschleimhaut.

Weizenallergie
Von der Zöliakie abzugrenzen ist die Weizenall-
ergie. Hierbei lösen Eiweisse im Weizen, primär
Albumine, Globuline und Gluten, die antikörper-
vermittelte Reaktion aus: Juckreiz der Mundschleim-
haut, Schwellungen und Rötungen der Haut bis zur
Quaddel-Bildung und Juckreiz sind die Folgen.
Wie bei anderen Nahrungsmittelallergien sind gar
Beschwerden der Atemwege möglich.

Empfang Polipraxis Wil

Dr. med. Michael Lipinski

Polipraxis Wil
Dr. med. Michael Lipinski
Facharzt für Gastroenterologie
Obere Bahnhofstrasse 1
9500 Wil
polipraxis.wil@hin.ch
071 911 14 60
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Anders als bei der Zöliakie ist es möglich eine Wei-
zenallergien «auszuwachsen». So kommt es nicht
selten vor, dass Erwachsene trotz Unverträglichkeit
im Kindsalter, Weizen wieder vertragen. Deshalb
wird auch eine jährliche Abklärung bei der betreu-
enden Fachperson empfohlen.

Lactoseintoleranz
Im Falle einer Lactoseintoleranz fehlt oder mangelt
es an Lactase, dem Enzym, welches die Lactose bzw.
den Zucker des Milchprodukts, spaltet, sodass die-
ser dann in den Blutkreislauf aufgenommen wer-
den kann. Die Symptome können individuell sehr
unterschiedlich sein, in Abhängigkeit davon, wieviel
Lactase die Patienten bilden, wie auch der aufgenom-
menen Lactosemenge. Es können Bauchkrämpfe,
Durchfälle sowie Übelkeit auftreten, normalerweise
innerhalb weniger Stunden nach dem Verzehr von
Milchprodukten.
Ein Lactoseintoleranztest kann als Blutanalyse, als
Atemtest oder auch während einer Magenspiegelung
mittels Gewebeprobe durchgeführt werden.
Die Behandlung besteht aus einer Reduktion bis hin
zur Vermeidung von Lactoseprodukten, aber auch in
der Gabe von Lactasepräparaten.

Reizdarmsyndrom
Das Reizdarmsyndrom (IBS) ist eine chronische
Erkrankung die Bauchschmerzen, Verstopfung,
Blähungen und Durchfälle verursacht. Die genaue
Ursache ist noch nicht vollständig geklärt, es wird
angenommen, dass mehrere Faktoren wie die Bewe-

gungsfähigkeit des Darms, eine Veränderung in der
Zusammensetzung des Mikrobioms (also der Bak-
terien im Darm) sowie eine Veränderung der Darm-
empfindlichkeit, eine Rolle in der Entstehung spielen.
IBS ist eine recht häufige Erkrankung und die Aus-
prägung der Symptome kann von leicht bis schwer
variieren. Auch Faktoren wie Stress und Nahrungs-
mittel können Symptome auslösen sowie auch ver-
stärken.
Die Behandlung umfasst eine Ernährungsumstellung
(bspw. FODMAPDiät), Stressbewältigungskonzepte,
symptomlindernde Arzneimittel wie auch die Gabe
von Probiotika.

Gatroenterologische
Krankheitsbilder

Reflux
Die Entzündung der Speiseröhre, verursacht durch
Rückfluss von Magensäure in die Speiseröhre, ist
eine häufige Erkrankung des oberen Verdauungs-
traktes. Symptome sind Sodbrennen sowie evt. ein
Druckschmerz hinter dem Brustbein. Zur Diag-
nostik des Reflux wird oft eine Magenspiegelung
durchgeführt. Therapeutische Massnahmen sind die
Anpassung der Ernährung, die Vorbeugung gegen
Rückfluss durch physikalische Massnahmen (bspw.
Hochlagerung des Oberkörpers während dem Schla-
fen) oder auch durch gezielte Medikation.
Die Ursachen für Sodbrennen sind vielfältig. Die
typischen Beschwerden wie saures Aufstossen,
Magendruck und Magenschmerzen werden durch
das Aufsteigen von sauremMageninhalt in die Spei-
seröhre ausgelöst.

Magenerkrankungen
Die häufigsten Magenerkrankungen sind Entzün-
dungen der Magenschleimhaut bis hin zu Geschwü-
rerkrankungen, verursacht durch eine Überproduk-
tion von Magensäure oder auch als Nebenwirkung
von Medikamenten (Schmerzmittel, Cortison). Eine
Magenspiegelung hilft, gutartige von bösartigen
Erkrankungen zu unterscheiden und eine zielge-
richteten und individuellen Behandlung einzuleiten.
Die akute Gastritis kann plötzlich und heftig verlau-
fen. Es treten Übelkeit, Erbrechen, Völlegefühl sowie
allgemeine Schwäche und Appetitlosigkeit auf.

Darmkrebs
Wie bereits im Editorial auf Seite X erwähnt, versteht
sich unter dem sog. kolorektalen Karzinom die Darm-
krebserkrankungen des Dickdarms, des Enddarms
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Dr. Christina Poput:
Ihre Familienzahnärztin in Wil
Im Juli 2021 hat Dr. Urs Rüttimann seine langjährige
Praxistätigkeit altersbedingt beendet und seine Pra-
xis an smile&more übergeben. Seit diesem Zeitpunkt
sorgt sich Dr. Christina Poput mit ihrem Team um
das Patientenwohl und deren Zahngesundheit.
Frau Dr. Poput ist eine sehr erfahrene Zahnärztin, die
ihren Beruf seit über 30 Jahren ausübt und sich nach
wie vor durch zahlreiche Fortbildungen immer auf
dem neuesten Stand der Zahnmedizin hält.

Das Wohl der Patienten steht an erster Stelle:
«Mein Anliegen ist es, allen Patienten ein gutes und
sicheres Gefühl während des gesamten Behandlungs-
ablaufs zu geben und für eine möglichst schmerzfreie
und schonende Behandlung zu sorgen.»
Dies erreicht Frau Dr. Poput durch die Anwendung
modernster Lasertechnik, die besonders sanft und
effektiv ist und so vielen Patienten die Angst vor der
zahnärztlichen Behandlung nehmen kann.
Professionelle Zahnreinigungen als Basis für eine

langfristige Erhaltung von Zähnen und Zahnfleisch
sowie ästhetische Versorgungen in Form von Fül-
lungen oder Veneers sind in der Praxis genauso
selbstverständlich, wie Kronen, Brücken oder
Implantate.

Was die smile&more Zahnarztpraxis von Dr. Poput
besonders auszeichnet:
 Rasche Termine per Telefon, Mail oder in der Pra-
xis sowie zeitnahe Behandlung bei akuten Schmer-
zen

 Eine Zahnärztin mit hohem Engagement, intensi-
vem persönlichem Einsatz und Empathie

 Viel Zeit für Behandlung und Gespräch, keineWar-
tezeiten, angstabbauende Betreuung

 Besondere Qualität durch Fortbildung, Teamtrai-
ning und Verwendung hochwertiger Materialien

Hier sind Sie bestens aufgehoben!
Dr. Poput und ihr Team freuen sich auf Sie.

smile&more Wil
Dr. Christina Poput
Weststrasse 8
9500 Wil
T.: 071 911 00 11
M: wil@sam.dental
W: wil.zahnarztpraxis.dental

Zähne fürs Leben

in der Schleimhaut des Dickdarms (Darmpolypen)
gleich entfernt und schlimmeres somit meist ver-
hindert werden.
Zur Behandlung von Darmkrebs existieren, je nach
Entwicklungsstufe,unterschiedliche Therapiemög-
lichkeiten (Operation, Bestrahlung, Chemotherapie).
Letztendlich wird für den Patienten eine nach seinen
Bedürfnissen leitliniengerechte Behandlung in die
Wege geleitet.

Divertikulose
Die Divertikulose des Enddarmes ist eine gutar-
tige Erkrankung, bei der sich sog. Divertikel, kleine
Ausstülpungen in der Darmwand, bilden. Es besteht
die Wahrscheinlichkeit, dass sich diese Divertikel
entzünden (Divertikulitis). Bei häufig wiederholtem
Auftreten solcher Entzündungen wird eine chirur-
gische Entfernung des betroffenen Darmteiles emp-
fohlen.

und des Rektums. Darmkrebs ist die dritthäufigste
Krebsart und betrifft vorwiegend Menschen über 50
Jahren. Veränderte Stuhlgewohnheiten sowie Blut
im Stuhl sind die häufigsten Beschwerden bei einem
Tumor des Darms. Oft bleibt der Tumor allerdings
lange Zeit absolut ohne Symptome. Vorsorgemass-
nahmen (Blut-im-Stuhl Test und/oder Darmspiege-
lung) können entscheidend sein. Zudem können im
Rahmen einer Darmspiegelung erste Wucherungen

www.polipraxis.ch/arztpraxis-wil


